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AmtliOer Teil.
Nr . 376.
Verurteilungen deutscher Ltaatsangehörieerdiermrd ) dasLrlegs-
gericht des X . Hauptquartiers der X. Armeelnder Sitzung

g. Mai 1918 ausgesprochen wurden.
Soegen August, Fälschung und Gebrauch von flejJW « Reife-

ausweisen, 8 Monate Gefängnis und 500 Frcs . Geldstrafe.
Doll Gustav, Diebstahl, 2 Monate Gefängnis.
Schwartz Leo, Gebrauch von gefälschten Reiseausweisen, i

Monate Gefäng nis und 1000 Frcs . Geldstrafe. __

Nr . 377.

3H1 S5lilmtg der aus den besetzten Gebieten gebürtigen Kriegs¬
gefangenen.

alle Einwohner der französischen Besatzungszone, welche ver¬
wandte die im besetzten Gebiet ihren Wohnsitz hatten und d,e letzt
ch Crankvick krieg-gefangen sind, werden für jeden Rri-g-gefangen-n
dem MMäroerwal . er ihres Rrei'ses -inen Settel abgeben, der fol-

, 9enbe  r ^ -KoS «ÄrE ' sormalion . welcher der Gefangene
g vor^ und̂ Zwname sin großen lateinischen Buchstaben);

4 Gemttnd°^ in ' welcher der Gefangene
5. Adresse, an welche ihm seine Briefe geschickt werden,
« den Namen und die Adresse desjenigen, der den Jettel ab

' gibt- die Beglaubigung des Bürgermeisters, wo der Ge-
Um  SrSSÄ?SÄK 'j«S.W..MS.«. «"«

Sttlel von dem Bürgermeister der Gemeinde, in welcher der Ge*

im besetzten Gebiet wohnenden Desangenen vorzuberetten s l tz
aber die endgültige Entscheidung, d,e die französische« egrerung
treffen wird, nicht vermuten.

Wiesbaden , den 21 Mar 1919.
Le Colonel Zabre.  _

Kdmin' strateur mMtaire du Cercle de Wiesbaden (Tampognei.^
Nr . 378.

’s8I9,A' Bekanntmachung.
Berr (Oberst Sabie,  Militärverwalter bcs CanbStteffeswies -

ahne daß ihm zuerst ein besuch vorgelegt w cd , ^ r vurgermenr^Sä
>n,SXSÄÄ 'ÄÄSgS
haben, nach wie vor die Genehmigung des Herrn französischen ttre .s
Verwalters benötigen.

Wiesbaden, den 21. Rlai 1919
Le Colonel Zabre,

Ad ministrateur milita .re du Cercle de Wiesbaden (Lompagne).

Bekanntmachung

Z LSB MLsW-SASU
hif*•Einnahme des ihm angebotenen Anzuges (Uniform ode

Tuan . ua E  den B ständen eines Reichskieiderlagers) ver»

SSSÄSw
mnnb05  usw . ° °' Ur ^ Kommandierende General.
> gez. von Hoeppner,
1 Generalleuinant.
7 Der Korpssoldatenrat 18. 2£.=S\.
1 gez. Gemein der.

Wird veröffentlicht. .
Wiesbaden , den 1 - Vorsitzende des Kreisausschusses.

J . V.: Sch litt.

' ^ 0Auslegung meines Erlasses vom 27. Dezember l918 — 111-
1616/12 18. — bestimme ich folgendes: ^

I . Gewöhnliche Unterhaltungsarbeiten an öffentlichen Straßen

,i r " S SlÄÄeSToWe öffentlichen Straßen
fL  L W ; wL GegekS ' der Notstandsarbeiten sind.

i. , " me-HK Ortslage find
^ ^ keue Anlagen zuschußberechtigt 'Ais solche gelten:

1 Anlage ° ° n nemn Straßen und Wegen , wo bis¬
her solche nicht bestanden, emsihliegl. Der

* . längerungen und Verlegungen von Straßen und

2 Auichaüten und Umbauten von bereits vorhandenen
Straßen und Wegen. (Chaussierung oder Pflaste.
rung bisher nicht -haussierter oder bepslasterter
traben und Wege. Pflasterung bisher chauffier,
^r Slraße » ,md Wege und umgekehrt. Anlegung
von Mraorsteigen in Straßen und Wegen, wo

, “ jalche bisher nicht bestanden, und ähnliches.)

S amstag, den 24. Mai 1919
b) Bei Straßen und Wegen außerhalb der Ortslage sind

außer neuen Anlagen auch außerordentliche Aus¬
besserungen zufchußberechtigt. Unter letzteren sind
solche zu verstehen, die über den Rahmen gewöhnlicher
Unterhaltungsarbeien hinausgehen.

Wegen des Begriffs der „Ortszulage " nehme ich Bezug auf
meinen Erlaß vom 7.  März 1919 — 111. 6574/ D. M . A. .

Berlin , den 10. März 1919.
Verl, thedeinannftraße 8.

Reichsminifterium für wirtschaftlicheDemobilinachung.
I .-Nr . 111. 6951/19. J . A.: gez. Fischer.

Wiesbaden , den 16. Mal 1910.
Wird hierinit veröffentlicht. ,r

Der Vorsitzende des Demobilmachungs-Ausjchuises.
I . A.: Dr . Penne r.

Nr. 381.
Verordnung

belreffeich Abänderung der Verordnung über Erwerbslofenfürforge
vom 13. November 1918. Vom 14. März 1919.

(Reichs-Gesetzbl. 1919, S . 303.)
Artikel  I.

Die Beiordnung über Erwerbslosenfürsorge vom 13. November
1918 (Relchs-Geetzbl. E . 1305) wird wie folgt geändert:

1. h 4 erhält als Abs. 2 folgenden Zusatz:
Zu dem Gesamtaufwande gehören auch die ftir me Er¬

werbslosenfürsorge notwendigen besonderen Berwaltungs-

2. Im 8 5 Abs . 2 werden die Worte „während des Krieges
durch die Worte „feit dem 1. August 1914" ersetzt.

3. hinter 8 5 wird als 8 5 » folgende Vorschrift emgefugt:
Für die vorschußweisezu gewährende Unterstritzung <8 5).

ist der in dem Auseiltahltsone festgesetzte Rnterftutzungsfatz

Die Wohnortsgemeinde ist verpflichtet, den auf die Sluf-
enthaltsgemeinde entfallenden Anteil des Vorschußes zu er¬
statten. Die Anteile des Reichs und der Bundesstaaten wer¬
den in der Avfenthaltsgemeinde verrechnet, ohne daß eme
Erstattung von Bundessiaat zu Bimdesftaat statlfindet.
Wenn die Erstattung des Borfchußanieils von der Wohnorts¬
gemeinde nicht zu erreichen ist, weil sie m besetztem Ge¬
biete legt. !o tritt das Reich vorbehaltlich des Rückgriffs
gegen die Wohnortsgemeinde vorläufig für diesen An¬

4. Linker 8 6 wird als § a folgende Bor >chrift eingejiigt.
Wenn eine bedürftige Lage (8 6) durch einen Teilbetrag

dtw Erwerbslofenunkerfttitzimg behoben werden kann, ist nur
der Teilbetrag zu gewähren.

Wer wegen einer fechsundfechzigzweidrittel vom hun¬
dert übersteigenden Beeinträchtigung der Erwerbstätigkeit
Rente bezieht, ist als erwerbsunfähig im Sinne des 8 b an¬
zusehen, sofern er nicht trotz dieser Beeinträchtigung auf
Grund wirklicher Arbeitsleistung mindestens zwei Drittel des
Ortslohnes verdient hat.

5. § 8 Abf. 2 erhält folgende Fassung : ^ ,r . v _
Freie Fahrt für den Erwerbslosen zur Rersê in den Be-

schästigungsorr nebst einer angcinessenen Bechilse zu den
Reiseunkosten ist von der Gemeinde des letzten Wohnorts aus
Mittelst der Erwerbslosenfürsorge zu bewilligen. Wenn die.
im Haushalt des Erwerbslosen lebenden Familienange¬
hörigen zwecks Wetterführung des Haushalts in den Be-
fckäftigungsort mitreisen oder Nachfolgen und der Erwerbs-
lo e nachweist Mrß deren Unterkunft in denr Be .chästigungs-
ori« gesichert ist, so ist aiich diesen Familienangehörigen frei'e
Fahrt nebst einer angemessenen Beihilfe zu den Relse-11n-
toften zu bewilligen. 'Auch kann die Genieinde des letzten
Wohnorts eine Beihilfe zu den Unkosten der Beförderung
des Umzugeguts aus Mitteln der Erwerbslosensürivrge ge¬
währen ; die Beihiise soll im Falle der Besörderung durch
die Eisenbahn die Kosten dieser Beförderung nicht uber-

6 Hinter 8 6 wird als 8 8 a folgende Vorschrift dingesügt.
Als Wohnort im Sinne dieser Verordnung ist der Ort

anzusehen, in dem sich eine Person nicht nur vorübergehend
ouiV ' t sondern mit der Absicht längeren oder dauernden

7. Lm § 9 Abt. 1, Satz 1 ist hinter „Kriegsteilnehmer elnzu-

,,'?ow>s stir die teilweise Erwerbslosen (§ 9 Abs. 2)."
8 Iin 8 9 Abt 2 erhält der letzte Satz folgenden Zusatz:

'„und auf Erfordern der Gemeinden oder Gemcrndever-
bände .'die Errechnung und Auszahlung der Unterstützung
kostenlos zu besorgen."

S. 8 9 Abf. .3 erhält folgenden Zusatz: .
Wo für einzelne Orte die vorgeschriebensn Höchstsätzem

einem Mißverbälttüsse zu den Kosten der Lebenshaltung
stehen, können durch Bestimmung der Landeszentralbegorden
diese Höchstsätze bis zum emundeinhalbfachen Ortslohn , )e-
jcdoch nicht über die Höchstsätze der Klaffe A hinaus , erhöht

10 Sm ^ "l2 wird statt „vierfachen Ortslohn " gesetzt „dreifachen
Ortslohn " und folgender Zusatz hinzugefugt: Di? Renten
oor Kriegsbeschädigttn sind nur zu zwei Dritteln in Anrech-

Diese Verordnung tritt mitdem Tage der Verkündung in Kraft.
Berlin , den 14. Mörz 1919.

Reichsmini fterlum für ,vlrtfcha?t!iche Demobilmachung,
gez.: Kocth.

Mchia milicher Teil.
Sie Zn'edensbedwgiingen.

Die deutschen Gegenvorschläge.
Berlin.  Zu den deutschen Gegenvorschlägen, die in der Ka¬

binettssitzung vom Montag endgüliig formuliert worden sind, be-
merken die ' „Politisch-Parlamentarischen Nachrichten", sie seien
durchaus maßvoll in dem Bewußtsein der gegenwärtigen Lage
Deutschland» verfaßt und gäben dem Gegner reichlich Gelegenheit
zu einer Schlichtung, die Deutschland wenigstens leben lasse. _ Die
deutschen Gegenvorschläge müssen am Mittwoch nachmittag über¬
reicht sein. Aus diesem Grunde sei die große Kvndgebungsver-
fammlung der Sozialdemokratischen Partei auf Mittwoch nach¬
mittag aus dem Wilhelmsplatz einberufen worden. Sie werde zu
einer Zeit statlsinden, wo die deutschen Gegenvorschläge vermutlich
in den Händen der gegnerischen Vertretungen feien. Aus diesem
Anlaß werde der Ministerpräsident Scheidemann eine Rede hal¬
ten, welche die Bedingungen der deutschen Gegenvorschläge wür¬
dige.

Lin Flnanzlmnd.
Der „Manchester Guardian ", der als Sprachrohr .Lloyd Ge¬

orges gilt, veröffentlicht einen wichtigen Artikel, in dem er aber¬
mals die Notwendigkeik darlegt , dem Völkerbund einen Finanz¬
bund anzufchiießen, der es gestattet, die Geldquellen aller Völker¬
bundstaaten gemeinschaftlichauszunutzen. Diese neue Einrichtung
müßie zunächst als ein Kompensationsorgan den internationalen
Schulden wirken, dann aber auch den weniger zahlungsfähigen
Schuldnern Erleichterungen verschaffen. Der Finanzmarkt des
Völkerbundes müßte auf allen Weltmärkten eine durch den ge¬
meinsamen Kredit aller zum Völkerbund gehörenden Staaten ver¬
bürgte Anleihe auflegen. Zu dieser Llnleihe würden die Ameri¬
kaner ihren 50 Milliarden Franken betragenden Kredit beisteuern,
ebenso Großbritannien seine 50 Milliarden Franken Kredit, serirer
auch Japan , Frankreich, Argeniinien und die skandinavischenLän¬
der ; jedes würde dafür den entsprechenden Wert in Schuldver¬
schreibungen dieser Anleihe erhaiten . Unter Zugrundelegung einer
Gesamtsumme von 125 Milliarden Franken zu 4 v. H. Verzinsung
bei 1 v. H. Amortisation würde die jährl . Zinsenlast 6 250 000 000
Franken betragen . Diese jährliche Zinsenlast soll aber ni$ t im
Verhältnis der Höhe der Schulden jedes einzelnen Staates be¬
glichen werden, was eine Ungerechtigkeit darftelle, sondern die
Verteilung solle vielmehr nach dem Grad der Zahlungsfähigkeit
des Schuldners erfolgen, mit anderen Worten , die Länder , die
über einen guten Kredit und steigende Einnahmen verfügten , wie
z. B . England , und die Länder , die ungeheure Kriegsgewinne ge¬
macht hätten, wie Amerika, müßten durch den Völkerbund ver¬
anlaßt werden, in weit höherem Maße als die anderen Länder zu
der Konsolidierung der internattonalen Finanzwirtschaft beizu-
tragcn.

Aeuhecungen der pariser preffe für den Fall der Richtunter-
zeichnung.

M3 Berfailles.  20 . Mai . DieDie regierungstreuen Pariser
Blätter scheinen heute auf Mo d'ordre hin die ernsten Folgen , her-
vorhebcn zu sollen, welche aus der Nichtunterzeichnung des Ver¬
trages seitens Deutschlands entstehen würden . Die deutsch« Dele¬
gation kenne die Folgen zweifellos, deshalb dürfe man erwarten,
daß sie den Vertrag unterzeichnen werde. Der „Figaro " schreibt:
Wenn die Deutschen Frankreich zwingen, den Wasfensttllstand zu
brechen, würde Fach wieder Herr der Stunde sein. Alles wurde
wieder in Frage gestellt, und es wäre sicher, daß Frankreich nicht
mehr mit einem Kompromiß , wie in dem jetzigen Friedensentwurf,
sich begnügen würde ; für den Rhein und das Saarbecken würde es
eine radikalere Lösung fordern . Wir können, schreibt das Blatt , die
Ereignisse ruhig abwartcn . Die Alliierten müssen sich nur fest an
ihren Erklärungen halten. Der Vertrag ist das Mindestmaß ihrer
Forderungen , welche sie in allen wesentlichen Punkten durchzufetzen
gewillt sind. Der „Gaulois " meint gleichfalls, daß die Alliierten
die Bedingungen verschärfen würden , falls Deutschland nicht unter¬
zeichne und daß man dann mit den verschiedenen Bundesstaaten
unterhandeln würde . Das „Petit Joilrnni ", welches gleich der
übrigen Protze erwartet , daß die deutsche Delegation einen allge¬
meinen Geaenoorschlag auf bic Friedensbedingungen machen
würde , glaubt , daß zur Prüfung eine Frist von etwa acht Tagen
notwendig fei und daß dann die Entente ibre endgiltige Antwort
erteilen und den deutschen Delegierten einige Tage Bedenkzeit zur
Entschließung lassen wird . Falls dann der Vertrag unterzeichnet
würde , würden die Mitglieder de- deutschen Delegation ungehin¬
dert sich in Frankreich bewegen dürfen , jedoch werde den deutschen
Staatsangehörigen die Ueberfchreitung der französischen Grenze
erst nach der Ratifizierung des Friedensvertrages gestattet.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden , den 17. Mai 1919.

Der Vorsitzende des Demoblkmachungs-Ausschusses.
I . A.: Tr . Penne r.

Dersalllss. Die Pariser Blätter melden, daß Fach von feiner
Rheinrcise nach Paris zurückqekehrt fei und Montag vormittag von
Eleincncoau enipfangsn wurde . . _

Balfoitre Rücklrtttsabsicht. Aus London wird gemeldet; Der
Außenminister Balsour beabsichtigt, nach Friedensschtuß zurückzu¬
treten.

Gerichtliches Dersabrsn geaen den Exkronprfnzen?
mz London,  20 . Mai . (Reuter .) Unterhaus . In Er¬

widerung auf eine Anfrage , ob die Alliierten beabsichtigten, gegen
den früheren deutschen Kronprinzen und o re
Laacrkommandanten,  welche ungesetzlicher Aehandlunck
Krieasaefangener schuldig seien, ein Strafverfahren stnzulette ,
erwiderte Bonar Law , der Exkronprinz und die anderen erwähn¬
ten Persönlichkeiten würden nach den Bestimmungen des Der aaes
einem gerichtlichen Verfahren in 9l°ich°r Weife unterworfen
mie. andere feindliche Personen , die am Kriege beteiligt I

Eine sonderbare Geschlcĥ -
D e rl i n . 21. Mai . In Berlin ist dffi M 'ttwoch morgen ,n

vielen Tausenden vvn Exemplaren ein Extra
den, das die große Ueberschrift trägt : „ „

Erzberger Ministerpräsident und Minister des Auswärugentrr . v v • r , v„r, n, .,beraer bereit sei, den Frieden zu
untemeichnen" SeM Verhatttn̂ in der Frage des Durchtransportsunterzeichnen. Sein V > ^ gehegten Erwartungen über
troffen iS *' SiS Drucker dieses Extrablattes zeichnet die Firma
Hempel u Eo.. G. m. d. H. Erkundigungen haben ergeben, daß



Las Extrablatt ein bestiminter Druckauftrag ist, der von Klemens
Hitdebrandt in Wilmersdorf ausging. Aus offiziellen Mttteilun-
gen hat man den Eindruck, daß die Reichsregierung lvwoh« gegen
den Drucker wie gegen den Besteller Vorgehen wird.

Verzicht der Enlenle auf Obücfchlcfien?
SX a 11o u) i b. Auf Grund eines Telegrammwechfeiv, den die

mir Dienstag tu Katlorchtz anwesende amerikanische und engttjche
Kommissivn mit der französischen Regierung ilchabt hatle kann d:
bestrmmts Erwartung ausgesprochen werden, daß die Entente au,
Abtretung Oberschlesiens an Polen nachträglich noch Verzicht leistet.

gehenden LohnforderungenEinhalt geboten, das Phantom der
Swnalttieruna der Betriebe beseitigt wird, dann werden oic in
f' tncr Zeit nochmals um eine Illusion ärmer fein und auch aus
unserer̂ deutschen Landwirtschaft, der bisher.hoMentwickelten e«, » nintn Trümmerhaufen geschaffen haben. Dann aber ftSyen
Z ? nidjt mehr S inmitten der unbegrenzten Hungersnot
" Ns keinen Ausweg mehr gibt, und dann heiß -s wirklich
Än -S Kermaniae. Zu gleicher Zeit aber zerstören Sie planmäßig
unsere trotz kleiner Schönheitsfehler bisher mustergültige innere
Verwaltung. Die bewährten Beamten, welche vielfach[ei * =
«wen ausgerüstet mit reicher Kenntnis, getragen von dem Ner-„ 'wfC 1»„vertrauten Bezirke, unsere Staats - und Selbst-

m- Daris 21. Mai. (Havas.) „Petit Paristen" betrachtet die
I r̂aae ob die deutschen Delegierten den Vertrag unterzeichnen!
-würden, als gelöst Wenn Graf Vrockdorff nicht unterzeichnenj
wolle, oder wenn er von seiner Regierung rfî aris ■
wäre er von Spaa nach Berlin aogereist. Er sei aber nach Paris
rurüüaekehrt mit den nötigen Vollmachten und mit Billigung
Eberts und Scheidemanns. Die deutschen Delegierten wurden dw^dinnnnven !n wie sie sind nicht annehmen, das wäre fetbstver-
ttändttck Abm siê würden den abqeändcrten Vertrag unter-
Ächmn ' lobatd sie eine Aenderung erzielt haben würden, denn
man wolle nur den Schein wahren. Brockdorfs werde in emer
Langen Äeihe von unannehmbaren Forderungen einzelne SowO
iuren oornehinen, die diskutiert werden können. Er rechne mrt der
Annahme dieser einzelnen Forderungen. Um die Ehre zu retten,
werde er wahrscheinlich Ausflüchte machen und die Komodie emer
maskierten Abreise spielen. Die, deutsche Regierung- werde dabo»
mur soviel gewinnen, um ihre Existenz verlängern zu können. War
die österreichische Delegation betrifft, so wurde sie unterzelchnen,
nachdem sie gegen einige Forderungen protestiert hatte, z. b.  gegen
die Abtrennung von Deutsch-Südtirol, vielleicht wurden sie vor.
kucken einiae Konzessionen für Ungarn zu eryalten, doch wuroen
sie b̂esonderes Interesse für die Verfügung Haben, durch die ihnen
der Bankerott erspart bleibe. Das „Petit Journal ist der Ansich,
daß es gut sei, den österreichischen, Delegierten ins Gedächtnis
rurückrurufen, daß Oesterreich gesündigt habe, und zwar mcht aus
Schwache, sondern daß es mitschuldig sei. Dab Blakmacht darauf
aufmerksam, daß am 26. Juni Serbien der Krieg erklärt wurde,
am 26 Mai würde der Delegation der Vertrag überreicht werden.

mz Berlin , 2 !. Mai. Den DcuWn ist für Ge
Ucbcrrcichling des Gegenvorschläge- eine Bcrlimgerung der
Frist bis zum 29. ds. Mts. gewährt worden.

m, Vsrls , 21. Mai. (Havas.) Der „Exzelsior" verzeichnet das
Gerücht, Graf  B r ockd ° r f f habe seine Ersetzung durch Dern-
brrrg verlangt. Hin aus alle Fälle gerüstet zu sem. habe Genera
Pershing aur sein- Reist nach England verrichtet. Er wolle dann
den Oberbefehl über die amerikanischen Truppen ,e!bst über¬
nehmen.

Die Einschränkung der Bewegungsfreiheit.
Versailles.  Die Bewegungsfreiheitder deutschen Dele¬

gation wurde von Donnerstag ab eingeschränkt. Ihr wird die
Benutzung des gesamten Trianonparkes nicht mehr zustehen.
Früher standen ihr 125 Hektar zur Verfügung. letzt nur 47.

nerwaltuna geführt haben, welche wahrend des Krieges tn lyrec
großen Mehrheit Unvergleichlichesgeleistet haben werden beseittg,um Leuten Vlatz ?.u machen, deren einziger Fahigkeitsnacywew IN
der Zugehörigkeit̂zur sozialdemokratischen Partei gesteht, unbe-
ickwcrtt durch irgendwelche Vcrwaltungskcnntnis. sind Sie sich
Lüch noch niA darüber klar, daß Sie .damit unseren Fe »den ndit' ftänbe arbeiten, daß Sie den letzten )̂alt für unsere Volt.-wr
sckaft die einziqe Möglichkeit zur Wiederherstellung der Ordnung,
vernichten und unser Bol und Land in das Chaos stürzen? Des¬
halb wende ich mich heute nüt voller Offenheit an Sie ; wenn S .e
als ehrlicher Mann" die Lebensnoiwendigkeite» unseres Volk.s
erhalten̂ wollen, tmnn treten Sie für dieselben-in n.ch nur gegen¬
über unseren Feinden, sondern auch gegenüber stchW - »ndderNenieruna Ihrer Freunde, und wenn Sie bei ehrlicher« etv,i-
vrüwna erkennen, daß die von Ihnen eingeschlagenen Wege uns
Zimmer neue,'"unerfüllbare Mustonen stürzen, dann se.en S.
rmdl so chriid) offen einzugestehen, daß Sie Ihre uno -ttyrer
Freiinde Kräfte und Kenntnisse überschätzt, sich>n den Mitteln ge-
tüuUbt  haben und helfen Sie uns, die Männer zu finden die die
Zähigkeit besitzen, noch in letzter Stunde zu verhindern, daß wirdurckZerstörung der Ordnung unserer Wirtschaft
und der fachverständchenVerwaltung selbst vernichten, Noch haben
wir auch in Deutschland Männer, welche ohne Illusionen mit den
gegebenen Tatsachen zu rechnen verstehen, und m des ^ terlandes
höchster Not sollen wir nicht fragen, welcher Partei sie angehorw,
sondern nur, ob sie die Kraft und den guten Willen, die staats-
männische 5l'lughe,t und Erfahrung haben, uin mit starker, sicherer
Hund uns, wenn auch durch schwerste Zeit»,, noch einmal wieder
emporzuführen. Beweisen Sie mrt Ihren rrreunden, daß Sie den
höchsten Sieg zu erringen vermögen, den Sieg über sich selcht.
Dann hat Deutschland noch eine Zukunst, mrd die Geschichte wird
Ihnen dereinst manches vergeben, was Sie mit den Ihrigen an
unserem Vaterlande gesündigt haben.

Avcki der Verkehr mit Leerschifsen ist auffallend stark. Der Flog-
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wie die gesamte deutsche Obsternte recht mager aus.

und ab-Inieralliierte Pferdesportwoche in Wiesbaden.
Der Mittwoch brachte wieder ein sehr reichhaltiges - .

n>->cktsliina«ke'che" Programm, das auf dem Exerzierplatz an der

glg
Start anträten.

©'s neues Gibraltar. Die Erregung unter der ostpreußischen
DevLitcrung über das zukünftige Schicksal hält unvermindert an
und kommt rn fortwährenden. Protestkundgebungen zum Äw Wr uck.
Man hält Memel für ein neues Gibraltar, Danzig für den Wapetz
r .atz englischer Waren und Ostpreußen für Englands wrrffchast-
:ckes und militärisches Aufmarschgebiet, wodurch un êr .Handel

mit Rußland vollständig lahmgelegt werden soll. „ . .
Aller Folgen bewusst. Zu der Meldung, daß brr neutralen

Regierungen in diesen Tagen von der Pariser Friedenskonferenz
Mrstäkldiat worden sind, daß, falls Deutschland dre Friedensbedm-
auuaen nicht unwrschreibt. die Blockade in, der schärfsten Form
mieder ausgenommen werden soll, schreibt dre „Deutsche Allgem.
Zcstung": „Das deutsche Volk und die deutsch- Regierung haben
wiederholt zum- Ausdruck gebracht, bah sie sich aller Äonseguenzen
bewußt sind und trotzdem den festen Willen haben, ^en Frieden
tn der Fassung des Entwurfs nicht zu umerzeichnen. Auch das
Vertrauen zu Herrn Haalr wird dre Schwierigkeiten mcht besti.r-
gen. Die Unabhängigen haben übrigens deutlich erklärt, daß sie
nicht geneigt sind, die Regierung zu übernehmen, nur um den Frie¬
den zu unterzeichnen."

StrafverfolgungKönig Konstantins. Auf Antrag von Venize-
los beschloß die KonferM in Paris , die Strafverfolgung des frü¬
heren griechischen Königs Konstantin durch erneu allnerten Ge¬
richtshof herbeizuführen.

Die Sleucrn. Wie die „Tägl. Rundschau" hört, haben die
Bunde-staaten von den zuständigen Reichsbehorden Aufstellung
eines Eesamt-Steuerplanes verlangt, damit sie einen Ueberblick
über die Erfordernisse der nächsten Zeit und,über die Verteilung
der Steuern zwischen Reich, Staat und Gemeinde haben. Binnen
kurzem soll die auf die Kinder ausgedehnte Reichserbschaftssteuer
und die Reichsgrundbesitzsteuer erledigt werden.

Dresden Iustizmlnifter Dr. 5zarnisch teilte m der Volks¬
kammer mit,' es sei' ein glaubwürdigesZeugnis dafür vorhanden,
ivfc schon 14 Taue vor Neu rings Ermordung beabsichtigt worden
wL .' str D^ dm eine Bartholomäusnachtzu veranstalten, deren
Opfer bestimmt waren. . „ .

Der Markkurs ist in der Schweiz wieder auf 35 gesunken und
hat damit seinen niedrigsten Stand bis jetzt wieder erreicht

Do-wobilmaLunaen. Eine Pariser Zeitung bringt folgende
Aufstellung über die Erttlassungen in den Deutschland fciMichen
Ländern bis zum 20. August ISIS: Frankreich . 7v0 060 Mann.
England 2 000 000 Mann, Amerika 1 600 009 Mann, Italien
1509 WO Mann.

m, Skockbolm. 21. Mai. Der Ausschuß der neutralen Aerzte.
der kürzlich den Ernährungsstand Deut chlands untersuchte, bestehend
,7s d n Prosesioren Tendstloo-Holland. Brand-Norwegen. Johann¬
en rmd Ead ius Netgmark-Schweden, bat Wilson in «wlj.firamin m bedenken, welche schweren Folgen die Friedensbe-
binauuaen für die deutschen Frauen und Kinder habem mußten, ins-
bstond»« wenn Deutschland den größten Teil seiner Mrlch.uhe aus-
ttefern soll. ^ 21. Mai. Gestern kam von Oldenzaal
ein Ertrazuc, aus Deutschland mit gemünztem Golde im Werte von
9 {U Millionen Mark für die niederländi che Regierung in Amster¬
dam wsG °?än'tiesür die Lebensmittel an, die Amerika an Deutfch-

^ ^ in^ Antwerpen Man erwartet hier binnen kurzem die An¬
kunft iL/SW Washington", auf dem sich Wilson am 1. Juni
' ^ m? Än ^ ° Mai°" ttSchweiz. Dep.-Agentur) Exkaiser Karl
siedeltêgestern näcĥ Prangies (Kanton Waad) über.

fr Dissbade, ;. Französisches Mtltiär-Poltzeigrnch
Wiesdadcn-2tndt Der ChaMeur AugustB von Wies¬
baden war kürzlich von einer Wiesbadener stnr.na gcb-tc
worden, mehrere befette Gnmnuschlauchc zur Reparatur nut
nach Frankfurt zu nehmen. In Höchst wurde er angeha» .
Da die Ausfuhr von Gummi streng verboten ist, aöcr dur ,
Belege der Firma nachgcwicscn werden konnte, daßB. teng
lich zu Ncvaratnrzweäen die Schläuche mitgenommen, lnm
er mit einer Geldstrafe von 50 Mark davW. der MM«« «tr
Reisepaß aber wurde ihm entzogen, d:c Schlauche beschlag
nahmt, gleichzeitig würde ihm bekannt gegeben, daß hm cm
permanenter Reisepaß in das unbesetzte Siebte su a
Zeiten verschlossen ist. B. stand m ff^ nksurtm M m
Diensten. — Bei einer KM 'olle durch dn. ftnilzöstlchr.
Gendarmerie wurde bei neunzehn Wiesbadener Einwohners
und Einwohnerinnen festgestellt, daß die Phoiographrcn s
ihren Pässen wohl gestempelt waren, und zwar nut um
WS » äb . * .' W  a ^ cr«„„«„fArirhMi mit bcm der trnnzonschcn Behbrde. Tia.

Tages -AundschÄU.
Die Aohlensördsrimg im Ruhrgebiek.

Die Tagesförderung der Zechen des Ruhrkohlenreviers ist in
der vergangenen Woche nicht über rund 215 990 Tonnen h'naus-
gekommen, obwohl die Einwirkungen des B-rgarbetterftrek̂> au,
die Beiriebsanlagen der Zechen als überwunden gelten̂ können.
Es scheint also nicht mit einer weiteren Steigerung der Forderung
zu rechnen zu sein. Jedenfalls wird die in den letzten Knegsinona en
erreichte Tagesförderungvon 325 099 Tonnen v̂orläufig auch nicht
annähernd wieder erreicht werden, was hauptsächlich wohl zuruck-
Mfiihren ist auf die Verkürzung der Arbeitszeit und die verrlWerte
Arbeitsleistung der Belegschaften, -bie Wagengksitellung"s! Ruhr-
geviet betrug an den Wochentagen rund 15 569. Arm) äezuglia.
des Eisenbahnversandes wird unter den augenblicklichen
nissen kaum eine nennenswerteBesserung elMreten, denn der Zu-
lauf «n Leerwagen, namentlich aus dem besetzten Gebiet, zert-
weise sehr schleppend und der Bestand an brauchbaren Lokomotiven
so gering, daß bereits Fehlziffern in der Wagengestellung, wenn
auch nur in geringem Umfange, zu verzeichnen waren D.r Urw
schlagm, den Duisb>-rfl--Rubr°rter Kippern bewegte M « ,r
der vergangenen Woche zwischen5- bis 8960 Tonnen täglich. Diesi
geringe Leistung ist daraus zurückzusühren, daß nach wie vor der
Strcckenversand bevorzugt werden muh.

Dekriebs-Einslellungen. ^ , .
m, Nürnberg  Der „Fränkische Kurier" meldet, daß m

Schw êinfurt  die erste automatische Euhstahl-Kugelfabrik
allen ihren Arbeitern zum 31. Ma: gekündigt  hat

>md dies mit Kohlenmangel und ungenügender Arbeitsleistung bei
ttets zunehmeirüer Lohnforderung begründete. Bon anderen Wer-I, .' ,,: die aleiche Maßnahme aus üen gleichen Gründen als be
SÄ SnSfflS . So ® ln Kaltennordheim(Rhön) d e Firma
Reimbachu. Co. ihren Arbeitern gekündigt, da sie die gefaserten
Löhne nicht zahlen könne._ _ _ __ —

Aus Bayern. .. _ 1 „

Grund eines irrigen Alarms ^ SenL 'dnnSn in München
Ävis rStSrÄ »w « A »”“«

EE 'MSnchen . Da das Befinden des früherem Königs' ^ udwüo
von Bayern, der in der Schweiz an  ÄÄtfÄ

Biebrich. . .
« Seit einigen Tagen fft. wie unsere Leser schon beobachtet

haben werden, die neue Tel . mz --Na chr , chtenstelle  in
Betrieb, an Me auch unser Zeitungsuerlag angeschloffen ist, obwohl
neue, ganz bedeutende Unkosten dadurch hinzutreten. Wo es gilt,
UNS eine schnellereN-achrichtenvermittelung dienstbar zu machen,
werden wir niemals zurückstehen.

* R e n t e n z u f chl ü g e. Nach e'U P °r°rdnung der̂ Reichs-otr werden , wie bekannt, mit Kirrung
regierung vom -1. - Grund von Erwerbsunfähigkeit

Amts wegen, also ohne daß es dazu besonderer Anträge bedarf.
Auch die bisher schon(seit 1. 7. 1918) zuständigen Rentenzuschlage
sollten von Amis wegen bewilligt >:nd ausgezahlt wepdem Dies
hat aber, weil — im Gegensatz zu den neuen Rentenzuschlagen-
-ur ein begrenzter Personenkreis in Frage kam und daher d
Empfangsberechttgung von gewissen .I °^ sŝ tzungen Alch!ng,
deren Bvrlicgen den militärischen Dienststellen nicht imm r ohne
veiteres bekannt war, in einzelnen ^ sisnahmefallen le,der mcht
geschehen können. Allen denjenigen, die hiernach noch Anspruch
Utf diese erster' Rentenzuschläge zu haben glauben, wird empfohlen,"VJLT ml driV Militäroav ere mit einem ent-

crnitH ' 'ist seine Tochter von Schloß Lichtenstein nach Ehur ab ge
reift Die Regierung Hofsmann beabsichtigt, den bisher durch wich.t em- -PD vtlicnMA mrt dem Konigs-

sich alsbald unter Vorlage ihrer Militärpapiere mit. » ertt-
Antrap utt das für sie zuständige Bezn.k̂ komniando

mit iföni35:

^"' M̂inchLN. ^ Das Befinden des in Zizers bei Ehur an Lungen-
entzünWng erkrankten Königs Ludwig hat sich weiterhin ver¬
schlechtert.

Wangenheim an Scheidemann.
Der konservative Führer Freiherr v. Wangenheim Hai an den

Ministerpräsidenten Scheidemann einen Brief gerichtet, der in der
Di-uttctten Taa"s ',c:tung" veröffentlicht wird. Den deutschnatio

n?len Anschauungen entsprechend hält Freiherr v. Wangenheim der
Sozialds.nokraien die Sünden vor, dre sie vor und nach der Re¬
volution beaanaen baden, um sodann fortzufahren:

Unser Handwerk wollen Sie Ähren Theorien zuliebe erwürgen
und Sie schicke» sich an. die letzte Hoffnung für cn>Durchhallen, dl
lebte Grundlage ffr einen Wiederaufbau unserer Bo kswirtl
die d̂eutsche Landwirtschaft zu ^ n.chu . wenn mcht sosor,starker Hand Ordnung aeschafft, dl'.' Slchery-.tt von: Person !.Ni
SÄ qewöhrleiN . Kohle-- und DüngemMel gesiestrr worden
dl« unerträgliche, die Erzeugung hsnlmcilde-okkNNgSjmrischast ve
festigt wird. Wenn nicht den wert über jede Mogtt.chkrit hinaus.

sprechenden - „ — — ,
Wezirksfeldwebel) zu wenden.

Die Ausstellung von B e r m ö g e n s v e r z e i ch-
-rissen.  Die Ausstellung der Bermögensverzeichmsienach dem
Stande der Vermögen vom 31. Dezember 19rt', mug bis zum 31.
Rai erfolgt fein. Es ist nun darauf hlngew.esen worden, daß
steuerpflichtigen, dis cs früher unterlassen haben, ihr Elmomi.ren
ider Vermögen richtig anzugeben, jetzt durch eine den Gesetzen ent-
prechende Vermögensaufftellring in eine jkhwieri« Lage kommen
Innen . Dazu ist zu bemerken, daß ein Steuerpfllchttger strasfr-l
lleibt, wenn er seine unrichtigen oder unvollständigen Angaben, be-
>»c ein« Anzeige gegen ihn erstattet oder eine Untersuchung gegen
hn eingeleitet ist, bei der Steuerbehörde berichtigt oder ergänzt
md die gefährdete Steuer, soweit sie bereits fällig gewesen lst,

'nWÄ Schiffsverkehr  ist jetzt eine merkliche Besserung
'inaetreten. Während vor einer Woche noch kaum ein Schlepp-
zuy mit Kohlen 3» .sehen Er . gehen st̂ t̂agttch mehrere ŝkom°

wie vorgeschrieben, mit dem der srnnzopichen Behbrde. -Oa.
Gericht nahm die mit den halbscrtlgeu Pasien Ungehal.
in eine Geldstrafe von je einem Franc. Der ^all lchrt, dal,
jerer seinen Paß bei Erhalt genau prüfen niuß.

-Miesbadem Die unbekannte Tote, die am vergangenen Sonw-
s -k°d,lch.M .»

ist nunmebr restaestellt. Es handelt sich um die 77 Jahre alte o'
Koß aus der Schiersteiner Straße, die mit den Beschwerden des

^ " ' w? KaffeeÄst Zucker und Sahne. Trotz der Magistratur-orbnuna welche das Verabreichen von Zucker und Mllch 3
Kaffee ausdrücklich unter Verbot stellt, hatte der ^nhaber eine
vielbesuchten Wiesbadener Kaffees auf dem Wege .des Insergies
diele Vorzüge in seinem Geschäfte aller Welt angekundigt. 2 s lgd7SK U,'ch»“„TtAiZi  s;
aezwunaen Es bedachte den Inhaber des Lokals mit eurer oiru,
oerstiaung über 159 M., der Betroffene aber rief den Entsche.d de
Gerichte an, indem er aus die Notwendlgkeit hwwies, Heu L
(Säften alles Mögliche zu bieten und indem er zu seiner EnUastung
behauptete bei dem Zucker handle es sichm Fgmllien-Ersparn st.
bei der Milch um Büchsenmilch aus früheren Jahren, bezw. um
Milck, einer Ziege, die er im Intereße seiner Gaste Halle. Das
Schöffengericht, vor dem am Donnerstag in der Sache verhau
wurde sah beide Behauptungen auch nicht als widerlegt an und
erffeß einen kostenlosen Freispruch auf Grund der Bundesrats-
Verordnung vom 18. Lcrnuar 1917, wonach, wenn Jemand
einem entschuldbaren Irrtum gegen Kriegsbesttrmnunoen ve.ch: ^hnh» ein Freispruch erfolgen müsse. Nach den angezogenenj
gisträtsverordnungenist unter allen Umstand̂ und gttch!gwoher die Stoffe kommen, die Zugabe von Milch und Jura in «!
bar'; das Gericht aber stellte sich aus d-n Standpunkt daß heut,
n,n alle Welt die Aerordnung Ignoriere, auch der ungektagkew 1
der Meinung habe sein können, das tun zu dürfen, was er getan

^ Srifikrffätt. Das Anwesen des Restaurants zum
Deutschen Hof" erwarb Herr Hch. Prcußig von hier zum

Preise von 67 000 Mark. — Am SamStag ließen die Erbe»
der verstorbenen Eheleute Gastwirt Jean Reumann Ger»
hiesiger Gemarkung gelegenen Grundstücke versteigern. W
wurden dabei Preise bezahlt, d-e jedes vernuns.g Maß
überschritten und alles bisher schon Erlebte aus diesemG
biete weit hinter sich ließen. Der 16  000 Mark ^rage
Taxwert der zum Verkauf gelaugten Grundstuckc wurd m t
einem Erlös von 35000 Mark um nahezu das Dreifache
überschritten. Im Durchschnitt wurden für d,c 100 gm.
350 Mark bezahlt.

Ws'.lbach. Der 39jährige Landwirt Nik. Flach gcnet msolg
Scheuwcrdcns seiner Pferde unter die Rmgelwcckze. wobei er zr

TraEmt ^ Äls Plüßdersr vor dem Schwurgerlchk. Vor dem
Schwurgericht' begaimen am Montag früh die auf 14 - a| e fc2r?J;neten Dcrhandlungeu gegen die
Bermeiduna von Störungen und Zwischenfällen ist der ^ ainzpam,

79 Polizisten dauernd besetzt. Auf j>u antlflff*ban mfen
fünf der Plünderung und des Landstledsnsbruchs MWagte Ma.
ner. ,D-e Angeklagten geben zu. bei Esders und- Dyckhof,
dungsstücke ans dein zertrümmerten Laden geholt zu haben, wo»,
aber an den Tumulten selbst nicht teilgcmommen haben. Di W
stellung der Plünderungsschäden ergab, baß, Esders und Dchchoss
chre Verluste auf 730 000 Mark bewerten, sur VO 909 Mark ,e>ar
konnte wieder herbeigeschasst werden. Die Kleiderhandlung . -
Jansen schätzt ihre Deriuste ans 250 969 Ntark. Der,G«,amffchâ n
wird auf mehr als 6 Millionen Mcnck angegeben, ^m Gerlchtsge
ängnis wurden 216 Gefangene befreit, die Akten vernichtet und

die Kassen ausgeplündert. Der hier angerichtele Schaden beträgt
riind 110 OM Mark. Mit der Vernehmung einiger Gefanginsbeam
len über di« Vorgänge im Gefängnis und eines MmtMllommls
fars über die Plünderungen selbst schloß die Beweisaufnahme.
' — Trotz der schlechten Zeitan wagten doch am Sonntag Per
nicht cl? 72 Pv crre die 8ahrt in den ^

' n siiesiaer Hotewesitzer hat in Baden für seme
.Küche eingekauft und hatte die Herrlichkeiten«PE in e.neM
Auto bil Miltenberg gebracht. Hier W er der Polizei m
tzoände Das Auto barg 4 Zentner Schrveinesleisch, mehr als 190
Mund' Butter, einen Rehbock und größere Menchn Rauchfleisch.
In Ascha nburg nahm man einem hiesigen« asthausbesitzer 69
Hund Fett drei Schinken, größere Mengen E,er. Mehl und
fleisch ab.^ ^ zerstörte einen Teil der kiesigen Kammsabrst.

Würgendors. Be! einem Kamps mit Wilderent wurde dR
Jagdhüter Altmann durch mehrere Schüsse hoffnungslos verletz-
XlC  Mainz^ Dtt Ste'lle des technischen Beigeordneten, die die Stadt
Mainz ausgeschrieben hat. ist offenbar außerordentlich begehrt.
Sind dock nicht weniger als 250 Bewerbungenzu verzeichnen, s
daß die Entscheidung nicht leicht sein wird. «

Main;. Am Dienstag bewegte sich, wie d>.« „Mamzrr Reue^
mfwürts. -Ho" mmooft ' tin 'Schlepper mit s großen - anHsstn d sich ein-
Schiffen im Anhang auf der Fahrt stromaufwärts unsere Stadt . | , , a*aK ê bcfcxivb und der von sranzösiichen Truppen

K m . m w « mm * * « - StKl "'

der nach dem Waffenstillsto
rend des 5(rieges in der F
gegründet wurde. Dienste
Mangln, den Oberbefehlsh
Residenz. Abends kehrten

Mainz Die o
bahnwagen abzufpringeu
Platze vor dem Haupt
Folge. Etile etwa ist j
Wagende Haltestelle ei
Straße. Dabei kam sie
dem Wagen ersaßt und
Mädchen erlitt erheblich«

- Mainz. Montag abe:
Mannschaften des 4. Potizl
innen zu Hilfe gerufen. :
mit einem der Angreifer,
und warnte den Angreifer
amten eindrang, drückte c:
fchüchterungsmittel nichtsh
scheu nieder. Er hatte ei
dom Transport ins Krank«
das blutige Messer, mit d«
waren.

— Die Mainzer Blatt
Admiral Gepratte, begleit,
bundes, einer AbteilungM
Schiffsmannschaften, sindk
„Hansa" in Mainz eingetr
die Festung Mainz komm
begaben sich nach dem gro
rine°Füsiliere mit ihrer Fo
schäften durch die Stadt zo
diesem Schauspiel bei, das
günftigt war. Abends fa,
welchem sich auch die Kap
Diese 5lapelle ist mit der
teste und beste französische

— Nach Bekanntmach,
wird ein Teil des von der
zur 5)erstellung von Weis
Pnarwecke werden über d
aus Grund besonderer Zr
teilt und zwar ist in Aus
wecke im Gewichte von 7«
lasten, sofern die Beliefern
gestattet.

— Griesheimb. Darr
auf dem hiesigen Trupp
der französischen Artillerie

Aus Kheiiihenen
ländischem Speck, der »
der Fettnot im besetzte
Die Nachfrage nach Br
ist infolgedessen stark ii
Mk. ist jetzt schon viel l
20 lfm  lleln -iaens fo20 Mk. Uebrigens kai
das Pflanzenfett massenl
für den Verkauf frei zr

Bruns«. Die Bi
des Großherzogs Ludw
Fcsthalle wurde in de:
bvn hier durchkommend«
in den Rhein geworsci
das Denkmal zerstörtn
Täter nicht fcstgestclltt
"uf Veranlassung der '
gerichtet— Die Denkr
Das Denkmal wird d:
ausgestellt.

Bmaen Hier tat
vorbeigctrieben. Das
fchlachtungen. Der oder
infolge des warmen Wc:
den Rhein.

Znr Lohnbewegung
lchen den Zentralorgants
lchast im Hotelgewerbe
stellten-Kategorien !m ü
^henden Beratungen wr
daß auf Grundlage einer
^iligung eines Teiles der
üche und regionale Verei

Zugrundelegung folge,
befristet abzuschließen Mit
Me Arbeitszeit beträgt
-stau'e auf 19 Stunden l
anschließend an eine Nac
-4 Stunden zu gewähre!
auf Grund ortsüblicherS
avn den Gehältern. Die
^fison für dieses Jahr o
Mit dieser Dereinbarun;
a-inheitlichkeit in der Beh
?nt der örtlickien und reg!
stllen dann als . Grundl
Aei cks l o h n t ar i f bi
?te  Lösung der seit Jahr

einer beide Teile befr:
Köln. Dem Oberbü

Stadtverordneten zugegcaer Gemeinden ersorder
sines jeden. Angesichts
^besondere größere Ze
astten die Unterzeichnete
xŝ Cinrichtung eines b«
'Nößig hAt.

Ein trockener und Hs
wng«ine Mitteilung, nc
An rnkt einem sehr brstäi
taniker und Forstleute ^
Pte, oft erprobte Bauer
Sommer bestättgt hatte,

Blüht
5zält i

Der Laub- und Blü
char bei den Winter-, svt
aiesrnal ganz besonders
wnnigen Logen schon
^tattknospm zu spreng«
Ac>n im Frühjahr 1911
PW alz Beweis dastir
^m-en Sommer erhalte
«. . „Die Lnglückszahl.
Frach um den Abergla«
A«or schädlichen Einslu

^are,,das Salzfaß un- aa vieles andere derse
ben  Kopf und

laubiger Thomas war
en̂ k̂ ürklichl.- Tatsachen
M zu sh,,,. „Mein
Ichtigkeit, an einem E



irf . Der Flog-
lebhaft.

Wanderungen
des Main - und

man auf die
- und Knofpen-
etzige Witterung

fo daß wir
nen dürfen . Im
beerernte ebenso
US.
baden.
iltiges und ab-
rzierplatz an der
us dem während
des Sportplatzes
amtveranstaltung
sowie das her-

l herrschte nur
cn Anerkennung,
ännige Proviant-
wischen englischer

ein Hlndcrnis-
,ten aus französi-
zierskreijen zum

inr-Poli êigrncht
B von Wies-

r Firma gebeten
r Reparatur mit
-de er angehaltcn.
:n ist, aber durch
fte, daßB. lekig--
stgeuommeu, kqru
!, der permanente
chliiuche bcschtag-
be«, daß ihm ein
Gebiet für alle

ankfurta. M in
! die französische
dcucr Einlvvhnern
Zhotographren auf

zwar mit dem
aden, nicht aber,
cn Behörde. Das
ifsen Angehaltencn
)er Fall lehrt, daß

muß.
vergangenen Sonn --
eines Autos wurde,

. 77 Jahre alte Frau
>en Beschwerden des

der Magistratsocr-
: und Milch zum

der Inhaber eines
Lege des Inserates
mgekündigt. Jnsolge
t zum Einschreiten
kals mit einer Straf¬
rief den Entscheid der
hinwies , heute seinen
: zu seiner Entlastung
Familien -Ersparnisse,
Jahren , bezw. um
Gäste halte. Das

>er Sache verhandelt
üs widerlegt an und
id der Bundesrats¬
wenn Jemand sich in
immungen verga wen
>en angezogenen Ma¬
uden und gleichgiltig,
Mch und Zucker straf-
andpunkt, daß heute,
i der Angeklagte wohl
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der nach dem Waffenstillstand durch die Elsaß-Lothringer , die wäh¬
rend des Krieges in der Festung Ehrenbreitftein interniert waren,
gegründet wurde. Dienstag morgen begrüßten sie Herrn General
Mangln , den Oberbefehlshaber der 10. Armee, in ferner Mainzer
Residenz. Abends kehrten sie nach Eifaß-Lothringen zuruck. ^

Mainz Die alte Unsitte, vom fah-enden Slraßen-
bahnwagen abzuspriugeu, hatteÄ-ittwoch mittag auf deul
Platze vor dem Hauptbähnhofc einen ernsten Unfall zur
Folge. Eine etwa I-' Jahre alte Schülerin sprang, ehe der
Wagende Haltestelle erricht hatte, von dem Wagen auf die
Straße. Dabei kam sie so unglücklich zu Fall, daß sie von
dem Wagen ersaßt und am Fuße überfahren wurde. Das
Mädchen erlitt erhebliche Verletzungen.

■Mainz . Montag abend wurden die wachhabenden Schutz-
mniinschäftcn des 4. Poiizcibeziri's von Zivilisten gegen drei Per¬
sonen zu Hilfe gerufen. Dabei geriet ein Schutzmann in Kamps
mit einem der Angreifer . Der Schutzmann zog seinen Revolver
und .warnte den Angreifer . Als .dieser jedoch weiter auf oen Be¬
amten eindrang , drückte er zunächst blind ab und als meses Ein¬
schüchterungsmittel nichts half, schoß er scharf und streckte den Men¬
schen nieder. Er hatte einen Bauchschuß erhalten und starb auf
dom Transport ins Krankenhaus . In seiner Hand hielt er noch
das blutige Messer, mit dem vorher die Zivilisten verletzt worden
waren . . ... . ,

— Die Mainzer Blätter melden: Drei Adnurale , oarunier der
Admiral Geprüfte , begleitet von einer Abordnung des Marme-
bundes, einer Abteilung Marine -Füsiliere und der Munkkapelle der
Schiffsmannschaften, find Mittwoch abend 8 Uhr mit dem Dampfer
„Hansa" in Mainz eingetroffen. Die Admiräle wurden durch den
die Festung Mainz kommandierenden General empfangen unü
begaben sich nach dem großherzoglichcn Schlosse, während tue Ma¬
rine-Füsiliere mit ihrer Fahne und der Kapelle der Schiffsmann¬
schaften durch die Stadt zogen. Eine große Zuschauerschar wohnte
diesem Schauspiel bei, das durch ein wunderschönes Wetter be¬
günstigt war . Abends fand ein sehr schöner Fackelzug statt, an
welchem sich auch die Kapelle der Schiffsmannschaften beteiligte.
Diese Kapelle ist mit der der republikanischen Garde die berühm¬
teste und beste französische Militärmusik . - , .. . . .

- Nach Bekanntmachung des stützt. Amtes ft.r Kriegswirtschaft
wird ein Teil des von der französischenBehörde gelieferten Mehles
zur Herstellung von Weißgebäck. (Paarwccken) verwendet. Diese
Vaarmecke werden über die bereits zustehende Brotration hinaus
auf Grund besonderer Zusatzdrotscheine an die Bevölkerung ver¬
teilt und zwar ist in Aussicht genommen, jedermann neun Paar¬
wecke im Gewichte von 70 Gramm in 14 Tagen zukommen zu
lassen, sofern die Belieferung mit sranzösischem Mehl dies dauernd

Griesheim b. Darmsiadk. Seit Anfang dieser Woche finden
auf dem hiesigen Truppenübungsplatz alltäglich Schießübungen
der französischen Artillerie statt. F

Aus Kheii'henen. Die reichen Zufuhren von aus¬
ländischem Speck, der lucift zu Fett ausgelassen wird, haben
der Fettnot im besetzten Gebiet ganz erheblich abgeholfen.
Die Nachfrage nach Butter und damit der Preis derselben
ist infolgedessen stark im Rückgang begriffen. Für 10—12
Mk. ist jetzt schon viel leichter Butter zu haben als früher zu
20 Mk. Üebrigens kaufen die Landwirtes. lbst in der Stadt
das Pflanzenfett niaffenhaft ans, um mehr Milch und Butter
für den Verkauf frei zu haben.

Binas, -. Die Bingew Blätter melden: Das Denkmal
des Großherzogs Ludwig IV. in deiî Rheinanlageii^an der
Festhalle wurde in' der Nacht von Samstag auf S-onntag
von hier durchkoimnendenbelgischen Soldaten umgerifsen und
in ben Rhein geworfen. Es ift bic# ba# Zweite2)£ci(, bafs
das Denkmal zerstört wurde. Beim ersten Mal konnten die
Täter nicht festgestellt werden. Damals wurde das Denkmal
nuf Veranlassung der französischen Verwaltung wieder her¬
gerichtet— Die Denkmalsfignr wiegt ungefähr 33 Zentner
Das Denkmal wird durch die französische Behörde erneut
nufgestellt. ^ .

Btnaen Hier kamen einige Rinderviertel aus dem Rhein
borbeigetrieben. 'Das Fleisch stammt sicherlich aus Geheim-
fchlachtnngen. Der oder die Schwarzschlächter, denen dav Fleisch
infolge des warmen Wetters verdorben ist, warfen es dann in
den Rhein. _

Vermischtes.
, Zur Lohnbewegung im Hotelgewerbe! In Essen fanden zwi¬
lchen den Zentraiorganisationen der Arbefter- und Arbeftnehmer-
schast im Hotelgewerbe Lohnverhnndlungen für sämtliche Ange-
stellten-Kategorien im deutschen Hotelgewerbe statt . Nach ein-
llehsnden Beratungen wurde eine Ilebereinftimmung rahm erzielt,
daß auf Grundlage einer festen Entlohnung unter prozentualer Be-
^lliguiig emes Teiles der )̂oielcrngestellten<nn Umsatz zunächst ort«
üche und regionale Vereinbarungen anzustreben sind und zwar un-
str Zugrundelegung folgender Richtlinien: 1. Alle Vertrage sind un-
befristet ubzuschließenrttit 4-- bis 6-wöchiger
Me Arbeitszeit beträgt 8 Stunden , die einschließlich 2 Stunden
Pause auf 10 Stunden verteilt werden können. Allwöchentlich ist
Mschiießend an eine Nachtruhe eine ununterbrochene Ruhezeit von
~~  Stunden zu gewähren . >3. Die Verpflegung und Wohnung ist
auf Grund ortsüblicher Sätze' festzulegen, nicht aber prozerftuautcr

den Gehältern . Die Kurorte sind angesichts der vorgeschrittenen
Saison für dieses Jahr von der tariflichen Regelung ausgeschlossen.
Dttt dieser Vereinbarung ist in dem deutschen Hotelgewerbe die
Einheitlichkeitin der Behandlung der Lohnfrage gewährleistet. Dre
Mit der örtlickien und regionalen Regelung gewonnenen Erfahrungen
fatzen dann als Grundlage für den in Aussicht genommenen
R e s chg s o h n t a r i f bienen. Diese Regelung leitet zugleich auch
^ie Lösung der seit Jahren viel umstrittenen Brinkgelofrage
Ot einer beide Teile befriedigenden Weise ein.

sonen zu Tische waren ." „Und ist er am selben Abend gestorben:
„Nein, aber genau dreizehn Jahre später ! _

in
Buntes Allerlei.

Köln. Große Mengen englischer Tuche kamen aus Paris
Lastautos hier an und wurden an hiesige Tuchhandlungen aogelie-
fert. Angestellte der Pariser Firmen und deren Reisende, die die
Abschlüsse Mer getätigt hatten , begleiteten die Lieferung . e.vr
Gesamtwert der Lieferung soll sich auf 2 Millionen Mark belauftn.

Das Ende der französischen Brotkarte . Bom 1. Juni an wer¬
den in Frankreich Re Brotkarten in Fortfall kommen.

Der belgische König im Flugzeug. Ein Marineflugzeug , >n
dem sich der König der Belgier befand, ist auf der Fahrt von
Folkestone nach Dartmorth , wo ein Sohn des Königs die Marme-
akademie besucht, infolge einer Panne ins Meer gestürzt. Der
König bestieg auf dem Wasser ein anderes Flugzeug und setzte die

Weltrekord in SturzMgen . Ein amerikanischer Offizier hat
iuncrbalb einer Stunde , 54 Minuten und 10 Sekunden mit seinem
Flugzeug 457 Sturzflüge gemacht und hiermit den Weltrekord aus-

Die im Esplanadehotel wohnhasie Gräfin
Treuberg ist vom Reichswehrminister wegen bolschewistischer
Propaganda ausgewiesen worden. Ihr künftiger Aufenthalt
darf nur außerhalb der Provinz Brandenburg liegen.

Koblenz. Der frühere Hauptmann Max Kaasch, der kürzlich
von der amerik-anischci; Bcsntznngsbehörde verhaftet wurde unter
der Anklage, französisches Eigentum in seinem Besitze zu haben,
hat sich im Gefängnis zu Boppard das Leben genommen. Kaasch
sollte nach Frankreich überführt werden und sich dort vor dem Zl-
oilgericht wegen Vergehens gegen das Bürgerrecht verantworten.
Unter den bei ihm Vorgefundenen Gegenständen befand sich aus
Douai stammende Wäsche. „ . .

Sobernheim a. 7k. Durch fahrlässige Spaziergänger wurde im
Stadtwald ein Brand verursacht, der 800 Morgen Hochwald ver-

^ ^ D̂ad Nauheim . Das Kriegsgericht verurteilte die beiden Sol¬
daten Dietrich und Rein , die bei den Hanauer Unruhen die Eift-
lassting von Soldaten aus den Kasernen zu erzwingen suchten, zu
je 2 Jahren Gefängnis . . .

Der Spandcmcr Mllionendieb verhaftet ? In W i c n wurde
ein Ehepaar Lemann verhaftet , in dessen Koffern über zwei Mill.
rumänischer Okkupationslei gefunden wurden . Der Verhaftete gab
an. daß er im November 1918 in Spandau von einem Soldaten
etwa 5 Millionen rumänischer Okkupationslei erhalten habe mit der
Bestimmung, sie nach Belgien und Holland zu bringen.

Vom Posten der Ortswehr erschossen. Als in der ^Sonntag

geben. Reichskolonialminister Bell nimmt ebenfalls an der iKcife
nach Spaa teil.

Achtstundentag füc die Eisenbahner im besetzten Gebiet.
Die Entente hatte nach Besetzung des linksrheinischenGebotes

die Einführung des Llchtstundentages untersagt , ftur Sie
hebung des Verbotes trat das Eisenbahnininlstenum durch die
Waffenstillstandskommission und seine Bevollmächtigten bei der
interalliierten Eisenbahnkommission in Trier "" wieder von
neuem ein. Diese Bemühungen hatten nunmehr Erfolg- ^ 2d.
Mai wird der Achtstundentag sur die Arbefter der Haupt -, Neben
und Betriebswerkstätten eingesuhrt. « eine Gewährung auch tm
die übrigen Eisenbahnbediensteten wurde vom Ministerium in Aus¬
sicht gestellt.

mz Frankfurt a. HL, 22. Mai . Heute morgen kam es vor dem
Arrestbause des hiesigen Eicherheitsbataillons zu einer Demon¬
stration , die schwerwiegende Folgen hätte haben können.
der hiesigen Lazarette , unter denen sich mehr Kranke. als^ I»
mundete ' befanden, verlangten die -.Freilassung emes Kmnemden.
der sich seit gestern abend wegen Führung eines falschen AuffMe ses
in Untersuchnngshaft befand. Die Demonstranien drohten mit
Selbsthilfe, wenn ihrem Verlangen nicht stattgegeben wurde und
ließen sich zu Ausschreitungen Hinreißen. Da die Gefahr bestand,
daß die Inhaftierten von der tobenden Menge besreft wurden,
schritt die Bereitschaftskompanie des Bataillons ein. Dem Führer
der Truppe war es bereits gelungen, die Ruhe wieder herzuftellen,
ohne von der Waffe Gebrauch zu inachen, als auf bisher unaufge-
kiürte Weife aus dem angrenzenden Teile der Kaserne, m dem d e
Flüchtlinge untergebracht sind, einige schärft Schüsse fielen, die
nachgewiesenermaßen nicht von der Sicherheitstriippe abgegeben
waren Trotz des neuentstandenen Tumults und Durcheinanders,
bei dem leider auch einige Angehörige des Bataillons sich in völliger
Verkennung der Sachlage weigerten, einzuschreiten, konnten dank
üer besonnenen Haltung des verantwortlichen Fuyrers Tätlich¬
keiten verhindert werden.

GrkäMWft.

Nacht in dem bei Bromberg gelegenen Jagdschütz eine Fanulien-
gesellschaft zu Wagen von einem Ausfluge zurückkehrte, wurde ge
von einem Posten der Ortswehr angerusen , Ein lunger , achHehn-
jahriger Mann gab, als der Wagen nickt sofort hielt, einen Schuß
ab durch den Frau Anna Neumann sofort getötet wurde. Ein
junges Mädchen erhielt einen Lungen- und Brustschutz, so daß an
seinem Auskommen gezweifelt wird . _ _

Me Znedensbedinsunge».
Gras Rantzau über den Friedensentwurf.

Hamburg.  Der Verfteter des „Hamburger Fremdenbiattes ",
Dr . Friedvich Hirth, hatte in Versailles eine Unterredung mit dem
Grafen Rantzau. Darin erklärte dieser unter anderem : Wir wol¬
len nur einen solchen Frieden unterzeichnen, den wir wirklich halten
können, und wir verachten jede Hinterlist und jede Täuschung. Um
dieses zu vermögen, ist es natürlich nötig, daß die Berbandsjiaaten
uns entgegen kommen, daß sie uns Bedingungen gewayren, durch
die dem deutschen Volke seine Lebens- und Entwickelungsfahigkelten
gelassen werden. Wenn wir arbeiten können, sind wir im Stande,
unsere Schuld abzuiragen und unseren Verpflichtungen nachzu¬
kommen. Ich kann heute natürlich noch nicht sagen, inwieweit die
Vertreter der feindlichen Mächte uns entgegenzukomnien bereit sinb.
Ich kann nur hoffen, daß sie sich von unseren Argumenten über¬
zeugen lassen mögen, daß ihre Kenntnisse und ihre Einsicht in unsere
Lage sie dazu bringen mögen, den Grund,atzen, auf welche tze sich
im November 1918 festlegten, im endgültigen Friedensvertrag wet¬
test Raum zu gewähren . An dieser Hoffnung halt die deutsche
Friedensdelegation fest. Was ge.chehen würde, wenn unsere Gegen-
Vorschläge in entscheidenden Punkten abgelehnt würden , das vermag
ich beute noch nicht zu sagen. Mit allem Nachdruck möchte ich noch
darauf Hinweisen, daß in dieser Auffassung die gesamte Delegation
einig ist und daß diese auch von der Reichsregierung in Berlin voll¬
kommen geteilt wird.

Amsterdam. Aus Brüssel wird gemeldet: Marschall
Foch erklärte auf der Durchreise aus dem besetzten Gebiet
in Charleroi, daß nach seinen persönlichen Gefühlen die
Unterzeichnung de.sFricdensver träges  durch
die Deutschen keinem Zweifel  unterliege, „sollten
sie jedoch ablehnen", fuhr er fort, „so sind unsere Maß¬
nahmen getroffen. Wir sind bereit."

geseüschaft zu Wagen von einem Ausflug- zurückkehrte, wmde ^ ie
P - '

Letzte Nachrichten.

Gemeinden erfordert die rejnoft crrsuuuug
fines jeden. Angesichts der Tatsache, daß zahlreiche Steuerzahler,
üisbefonders arösiere Zeniilen, ihre Pflichten litcht völlig erfüllen,fp« Ob die städtische Verwaltungbitten die Unterzeichneten, zu''prüfen,^ ob" dw' stü'dftsche Lerwältiing

Einrichtung eines besonderen Stcuerrevchonsamtes sur zweck-
m8&>0 hält . m _

Ein trockener und Heister Sommer in Aussicht. Durch die Preste
Nng eine Mitteilung , nach -der man m den Kreisen der Meteorolo¬
gen mit ein-ein sehr beständigen und heißen Sommer rechnet. Die Bo-
wnilrr und Forstleurc neigsn der gleicheu Ansicht zu, da sie die

oft erprobte Bauernregel , die sich auch 1811 bei -dem. hecße-n
«vlnmer bestätigt hafte, gellen lassen wollen: ^

Blüht die Esche vor der Elche,
szält der Sommer große Bleiche.

Der Laub - unü Blüienausjchlag bei deu Eichen, und zwar nicht
k.ur bei den Winter -, sondern ebenso sehr bei den Sommereichen, ist
f 'eemal ganz b-jonders spät erfolgt . Die Eschen blühten m guten
sinnigen Lagen schon langst, ehe die Eichen Überhaupt ihre
Plattknospen zu sprengen vermochten. Die gleiche Erfahrung hat

im Frühjahr 1911 gemacht, weshalb man die alten Grcmd-
sitz« ais Beweis dafür «njehen will, daß wir einen ftockenen und
^ >ben Soinmer erhalten.
, Die Unglückszahl. In einer Gesellschaft dreiste sich das Ge-
iHach um deu Aberglauben , der sich an die ^ l 13 knüpft, gegen

schädlichen Einfluß gehalten, es nach heute oeinahe ein Gliicl
? are, das Salzfaß umzuwerfen, die Messer kreuzweise zu legen
bnd vieles andere derselben Art . Einer der Anweftnden si.iuttelte
^chend den Kopf und bewies auch mit Worten , oaß er ein un-
Nläubiger Thomas war . „Lacken Sie nicht über diesen Glauben,
v-r rvirkliUv' Tatlacken für sich hat !" äußerte ein aller Herr sehr
M rn  ihm . ,Min 77 Jahre Uber Britder beging die Unvar-
vchtiykoit. an einem Esten teilzunehmen, bft dern dreizehn Per-

Die letzte Frist.
mz Versailles,  22 . Mai . Der „Matin " erklärt, daß die

Fristverlängerung um acht Tage die letzte Frist bedeute. Tie
Alliierten würden 4—5 Tage zur Prüfung der deutschen Gegenvor-
schläae benötigen und dann eine sehr kurze Frist zirr endgiiltigen
Unterzeichnung des Friedens stellest. Laut „Mann konnle die
Unterzeichnung etwa am 7. oder 8., laut „Echo de Paris zwischen
dem 10. und 15. Juni erfolgen. Laut „Petit Parlsien wird die
der deutschen Delegation zu gewährende letzte Frist nach Prüfung
der deutschen Gegenvorschläge durch die Mliierten 48 oder 72 Stun¬
den betragen.

mz Versailles, 22. Mai . Die deutschen Delegierten Rcichs-
minister des Auswärtigen Graf Brockdorft-Rantzau, Reichsmimster
Giesberts , Präsident der preußischen Landesversammiung Ober¬
bürgermeister Lcinert , Prof . Schücking und Dr. Melchior begeben
sich Ieute abend nach Spaa , un dorr nm den Mitguc ..crn der
»eichsregieruitg die demnächst in der hüiedensf-age abzagebend- Er-
hlärnng zu besprechen und deren endgültige Fassung zu beschließen.
— Für den Aufenthalt Scheidemaims und der deutschenV-legafton
in Spaa ist der „vojsischen Zeitung« zufolge ein- Dauer von 2t
Stunden vorgesehen.

mz Amsterdam, 22. Mai . Reuter meldet aus Köln, es sei dein
Geheimnii-, baß die Eruppen der Klliiertrn an allen Stellen zum
sofortigen l̂ ormarsü) trsreü jtunbcu

Nach einer Meldung des „Berliner Tageblatts " aus dem .Haag
berichtet Reuter aus London : Der englische Oberstkoimnandlerende
Lord Robertson besuchte die BesatzmrgLarniee in Koblenz und kon¬
ferierte mit -dein belgischen Oberkommando. Es ist kein Geheimms,
daß die alliierten Truppen überall bereit sind,
d e n A u s m a -r s ch z n b e g -i n n e n,  wenn dies nötig sem wird.

Die A n t w o r t der Entente  auf die deutschen Kftiegs-
gefmigenen-Note, die der deutschen Abordnung gestenr mittag über¬
reicht wurde, ist laut „Bossischer Zeitung " wiederum v o l l st a n d i g
a b l e h n e n d.

Scheldemauns Reife nach Spa.
mz Berlin,  22 . Mai . Ministerpräsident Scheidemann be¬

gab sich, begleitete von den Reichsministern Dcrnburg und Erz-
beraer und dem Vorsitzenden der Geschäftsstelle für die Friedens-
Verhandlungen, Grasen Bernstorss, nach Spa . Die deutsche Dele¬
gation in Versailles reist ebenfalls nach Spaa . Dari findet am
Freitag die cndgilttge Redaktion der deutschen Gegenvorschläge
statt Die Zusammenkunft wurde notwendig, weil der Verkehr
zwischen Berlin und Versailles außerordentlich , erschwert war,
andererseits über die Reichsregierung fest enijchiolieu ist, dem deut¬
schen Volke so schnell wie möglich Klarheit über d-c deutschen Ge-
genvorschläge und daniit zugleich über die Friedensaussichten zu

Roman von Otto Elster.
(11. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Donnerwetter , lachte Meerwart aus vollem Halse, das hat
mir noch niemand gesagt, daß ich einem Pavian oder einer Nacht-
eule äh'ftich sthe! Doch Ihre Ausrichtigkeit gefällt mir. mein
kleiner Herr . Also nochmals — welcher Umstand bewog Sie zu
der Annahme, daß ich ein alter Bekannter von Ihnen ^ fet.

Ganz einfach der Umstand, daß ich drüben in Amerika eine
Gentleman Ihres Namens kennen lernte.

Was verstehen Sie unter drüben ? M
Na, Texas — wo ich in der aufblühenden Stadt Louisville die

Ehre hatte, als Arzt manchen interessanten Fall zu behandeln.
gÄ 'SÄ SM »"'Sw Mmmm

5 eS ”nannhM ->»!-« gtl! » -irw-n. Unt aw
such nicht Offizier, sondern anfangs handiungsreisender . dann
Lnndmessergehilse meines Schwiegersohnes, des Landmesser̂ in

""Ov̂ ll̂ ^ kenne diesen Gentleman zwar nicht ^
aber es interessiert mich doch sehr, von ihm zu hören. Wahrschein¬
lich war es ein Berwandter von mir . Wollen mir nicht Platz
nehmen, mein verehrter 5)err ? Vielleicht ein Glas Madeira ge¬
fällig? Er ist echt, ich verbürge mich dafür . ^ . .. „ . .

Er schenkte den goldgelben Wein in zlve'. Glaser und stieß sein
eigenes Glas an das des kleinen Arztes, der lächelnd meinte:

Einen guten Tropfen verschmähe ich nicht, mein Herr.
Also kein Llbstinenzler, wie es so viele da drüben geben soll?

lacht̂ der R̂fttmeisftr . Hab- ^ deutschen Universitäten studiert,
mein Herr, und meine Eltern waren auch ĝute Deutsche.

Und trotzdem diesen englischen Namen?
In , du stieb er Gott , mein Vater hieß eigentlich Wollkamm,

aber Sie verstehen, inein Bester, daß man mft einem jolchen
Namen in Amerika keine Geschäfte machen kann- „„ „

Und da änderten Sie den Namen m das poetische Wellcome
um? Sehr klug und verständig. Aber was sagten denn die Be-

h°rdAie Behörden ? Was haben die damit zu tun ? Da drüben
kann sich jeder nennen wie er will. . . . .

So 5 Das ist ja interessant. Und es wird nlemanb deshalb
bestraft, daß er sich einen anderen Namen beilegt?

Bewahre ! Wollte man das tun , so waren unsere Gefangmsse
nicht groß genug - und hängen kann man doch nicht gleich
jeden, der seinen Namen mit einem vertauscht, der ihm besser ge-

^H '̂Da haben Sie recht. Ich halte das für eine sehr verständige
Einrichtung . Aber so trinken Sie doch! Der Madeira ist echt.

Er ist vorzüglich! . . , . . —
Der Doktor leerte bereits das zweite Glas , welches der Ritt¬

meister ihm eingeschenkt hatte.
Ueberhaupt war das Benehmen des Rittmeisters ein ganz

anderes geworden. Sa unliebenswürdig er dem Doktor entgeben-
qetreten war , so freundlich, artig und zuvorkommend war er ,etzt.
Lr schenkte noch ein drittes Glas ein, holte eine Kiste Zigarren
herbei und nötigte den Doktor zu rauchen, indein er versicherte, die
Zigarren seien direkt von Havanna importiert . Dann fragte er,
ob der Herr Doktor nicht ein kleines Frühstück wünsche — unb als
dieser dankend ablehnte, setzte sich der Rittmeister ihm gegenüber
zündete sich eine Zigarre an, stemmte oie Ellenbogen auf den Tifch

m'k Infm ' mas war es mit dem Fritz Meerwart in Texas?
Ich denke, Sie kennen den Gentleman gar nicht? entgegnete

der Doktor vorsichtig. r , . .
Ich entsinne mich jetzt, fuhr der Rittmeister fort, daß «m

Better von mir nach Amerika gegangen ist. Diellelcht ist dieser Ihr
Bekannter ? Können Sie ihn mir beschreiben?

Gewiß. Er war von Ihrer Größe , aber nicht so brertschMtertü.
Auch hatte er dunkles Haar und dunkle Augen wie Sic , ebenfalls
einen dunklen Schnurrbart , nur nicht so stark - - -

Donnerwetter , rief der Rittmeister laut lachend, Sie geben fa
da mein vollständiges Signalen '.ent ! Und wenn mm nie in Herr
Namensvetter da drüben eine Kasse beraubt oder einen Mord be¬
gangen hat, so könnte ich in eine schlimme Lage geraten , wenn
dieses Signalement in den Blättern erschiene.

Nun , so schlimm hat crs nicht getrieben.
Also etwas hat er doch auf dem Kerbholz? Was war es

^ "̂ ^Nichts weiter, als daß er eine brave junge Dame geheiratet

^ Bei diesen Worten sprang der Rittmeister so heftig auf, daß
die Madeiraflasche ins Wanken geriet. . . , .. .

Was hat er aetan ? rief er und stutzte sich.mft beiden Händen
auf den Tisch, den kleinen Arzt mit funkelnden Augen anblickend.

Nun , nun — das ist doch weiter nichts Schlimmes ! Heiraten
ist doch kein Verbrechen, entgegnete dieser. .

Nein, wahrhaftig nicht — obgleich ich es stets für eine Dumm¬
heit gehalten ' habe. Doch das ist ganz meine Privatmeinung.
Also geheiratet hat mein Namensvetter da drüben ? Haha, das ist
sehr lustig — sehr interessant! Hahaha!

Und der Rittmeister lachte aus vollem Halse und ging im
Zimmer auf und ab, heftig mit den Händen herumfuchtelnd. -

Erstaunt sah ihn der Doktor an.
Ich begreife nicht, mein Herr , was Sie an der Tatsache, vast

d' -ser Fritz Meerwart geheiratet hat, so lustig und - so lächerlich
finden! Meiner Aifstcht nach war es das Klügste und Dernünstiglw,
was er tun konnte. _ .

Dann war seine Frau wohl eine reiche Erbin ? .noch.er enies
Eisenbahnkönigs oder sonst eines Millionärs.

Nicht im geringsten. Sie war die Tochter eines

ä  S 'rs 'Ssä - ä
wie iflefe Heirat zustande kam.



Sa , Jas war nicht so einfach, der alte Marten fand Herrn
Meerwart — der, wie ich schon bemerkte, Handlungsreisender war
-- auf den Tod verwundet in der Prärie , wo er von  mehreren
schwarzen Strolchen überfallen worden war . rer alte -" arten
brachte den Verwundeten in sein .fyam,  wa ihn Mary Marten , des
allen Farmers Tochter, pflegte. Ich selbst behandelt« dann den
interessanten Fall und ich kann wohl sagen, naß ict, selten eine bessere
Kur gemacht habe. Der Messerstich, den der Gentleman in die Brust
erbalten batte, so daß die Wunde handbreit ausemanderk affte,
heilte so vortrefsttch, daß er nur eine etwa fünf Zentimenter lange
Narbe zurückiieß. Es war in der Tat e,n interessanter Fall . E .n
Zentimeter weiter nach links — dann yattc das Messer die große
Aorta getroffen und all meine Kunst würe vergebens gewesen. Alle
Kollegen beneideten mich um diese Kur . , . ,

Das glaube ich wvh! — aber was hat das mit der Heirat zu

'^ Sehr viel, mein Herr , denn wenn Mister Mcerwart gestorben
wäre , hätte er nicht Mary Marten heiraten können.

Sehr richtig! Verzeihen Sie meine Bemerkung und fahren Sie

Num eL' ist' nicht viel zu erzählen. Die jungen Leute verliebten
sich ineinander , wir das 10 zu geschehen pflegt, und schwuren srch
ew'ae Treue . Der alte Marten wollle aber von der Heirat nichts
willen und wies Herrn Meerwart aus dem Hause. Ich halte Herrn
Meerwart jedoch gern, er >var ein stiller, bescheidener, gut erzogener
Mensch. Ich verschaffte ihm also eine Stelle bei meinem Schwieger¬
sohn, dem Landmesser in Louisville, und dort heirateten die jungen

^ N« — und dann ? Dis Ehe wurde natürlich unglüMch,
denn zu Fritz Meerwart paßte das «infache Bauernmädchen

'" ^ Bilte um Entschuldigung — die Ehe war sehr glücklich. Mary
Marten ist eine durchaus feingebildete Dame, fte wurde -m emem
der ersten Pensionat « vvn Reu -Orleans erzogen und sie wurde auch
die Universitär besucht haben, wenn rhr Barer es gestattet ha.te.
Ich betone also nochmals, daß die Ehe e.ne lehr glücklich«, war

Nun . und jetzt macht wohl das junge Eh ^ ar eine Reise durch
Deutschland und Sie wollen es besuchen? fragte der Rittmeister
in unverkennbarer Spannung.

Nein das wäre überhaupt kein interessanter Fall,
liegt anders . Der junge Ehemaim ist verschwunden.

" Verschwunden' — Wieso? — Davongelaufen?
Ich fürchte fast . . . .
Ah, was Sie sagen! Erklären Sie sich doch deutlicher.  Mich

vielleicht

Die Sack-e

interessiert die Angelegenheit wirklich außerordentlich
kann ich Ihnen behilflich fein - . - _ . .

Das würe sehr freundlich von Ihnen . Die Luuhe verhalt sich

fmgendtt âß ji 0f( 0r  erMite dem aufmerksam zuhörenden
Rittmeister die Unglücksgcschichto der armen Mary.

Was sagen Sie dazu? fragte ei' zum Schluß. Ast das nicht «>n

^  Sehr ^ststereffarstl' aiitwortete »er Rittmeister , in Gedanken »er-
stmken vor sich htnstarrend . , . .

Dann erhob er sich, ging einige Male im Zimmer auf und ab,
lachte letze vor sich hin, schnippte mit den Fingern , stellte sich dann
breitspurig vor den kleine,:, fast erschrocken zu chm anstehenden
Doktor hin, die Hände in die Seitentaschen seines Jockeis vergraben

Iföas geben Sie mir , wenn ich den verschwimdenen Ehemann
aufsinde?

Wie — Sie wüßten . . . „ . . _ t .
Vorläufig weiß ich noch gar nichts, bester Herr . Das kommt

ganz auf die Bedingungen an . Sie sagten, da« Mary Marten oder
vielmehr ' Mary Meerwart hier in Berlin weile?

?ia, Frau Mary Meerwart wohrck im Zentralhotc ».
Und ist die Dame reich? . . .
Nicht im mindesten. Wenn ich ihr nicht beigesprungen wäre,

hätte sie die Ausgaben für die Nachforschungen kaum bestreiten
können. . , . m lui

Der Rittmeister machte ein sehr enttäuschtes Gesicht.
Na wissen Sie , dann bat die gute Frau allerdings wenig

Aussicht, ihren verschwundenen Ehemann wieder emzusangen —
oder Sie , mein Herr , müßten sich verpflichten, die Kosten zu zahlen.

Ich bin bereit zu tun , was in meinen Kräften steht.
Und wie stark schätzen Sie Ihre Kräfte?
Nun — tausend Dollars könnte ich schon aufwenden , dann bin

ich aber auch am Ende —
Pah ! machte der Rittmeister . Das ist ein Pappenstiel . Damit

werden Sie nicht viel ausrichten könen.
Aber die Gerechtigkeit, inein Herr?
Die Gerechtigkeit läßt sich bezahlen, bester Herr ! Und wer

sein Recht haben will, muß es sich ein schönes Stuck Geld kosten
lallen. Das sollten Sie als Amerikaner doch wissen!

Wahr — sehr wabr , mein Herr . Ick) bedaure die arme Mary
von ganzem Herzen. Ich habe sie lieb wie meine Tochter, aber ich
hin ieid- r kein reicher Mann . Wir werden uns nun doch wohl an
dis amerikanische Gesandtschaft wenden müssen.

Das wird Ihnen auch nichts helfen.

Aber was raten Sle und zu kun? ' .
Xut brau Geld in euren Beutel — bann kommt wredev —*

bann will ich euch helfen - und ich bin gewiß, euren Mann -u

,m0  Öd) verstehe Sie nicht ganz, mein Herr . Mir scheint, als ab
Sie jenen Fritz Meerwart kennen . . .

Ich ihn kennen? Nein , ich kenne ihn nicht!
Aber dann weiß ich nicht, wie Sie uns helfen wollen.
Das ist meine Sache, alter Herr . Doch um zum Schluß zu

kommen: ich will Ihnen einen Vorschlag machen. Unternehmen Sie
nichts in dieser Angelegenheit, bevor Sie nicht eine Nachricht von
mir erhalten haben. Bleiben Sie ruhig hier — in einigen Tagen,
vielleicht auch Wochen kann ich Ihnen bestimmt Nachricht geben.
Aber ohne Geld geht das nicht!

Wollen Sie einen Vorschuß haben?
Das wäre allerdings das beste! *
Der kleine Doktor erhob sich und knöpfte vorsichtig semen Rock

zu ' Er war viel zu geschästskundig. um auf den Trick des Rlttt
Meisters hereinzusallen. Er hatte auch genügend Menschenkennt-
nis um den Charakter dieses Herrn durchschauen zu können.

Darüber muß ich allerdings erst mit Frau Meerwart sprechen,
sagte er kühl, und zog sich etwas nach der Tür zurück.

Machen Sie das ganz, wie Sie wollen, rief der Rittmeister,
der ärgerlich darüber war , daß er den Alten nicht prellen konnte.
Vorläufig glaube ich, haben wir einander nichts mehr zu sagen!

Ich bin ganz derselben Meinung . Ich habe die Ehre!
Werden Sie meine Nachricht abwarten?
Wir werden noch einige Zeit in Berlin bleiben — Sie werden

uns jederzeit im Zentrolhotel trefsen.
Gut , das genügt mir.
Mir ebenfalls, werter Herr . Leben Sie wohl.
Damit war der kleine Doktor zur Tür hinaus , die er sorgfäl¬

tig hinter sich zudrückte. c atu.
Er atmete auf. Ihm war zumute, als sei er einer großen m*

fahr entronnen.
Rasch eite er die Treppen hinunter.
Als er in Marys Zimmer trat — langsam und zögernd, un¬

sicher, wie er ihr die neue Enttäuschung mitteilen sollte — saß sie
am Fenster , die Stirn in die Hand gestützt und starrte aus die
Straße hinaus , auf der das großstädtische Leben wie ein unver¬
siegbarer Strom vorüborflutete.

Bor ihr auf dem Fensterbrett lag ein Brief.
Mit müdem, trostlosem Blick wandte sie dem Eintreten !,eu

den Kopf zu.
^Fortsetzung folgt.)

AmtllKs SekannlMachungen
der Stabt hochheim am Rain.

Betrifft die Ausgabe von Gerstengrütze.
Die der Gemeinde vom Kreise überwiesene Gerstengrütze tzt

an die Bezugsberechtigten abzugeben. .
Dieselben werden aufgefordert , ihre Lebensmittelkarten am

Samstag , den 24. Mai ds. Is ., zum Zwecke der Abtrennung der
Bezugsabschmite Nr . 1 bei d e m Händler emzuveichen, von dem sie
die Ware beziehen wollen.

Die Händler haben die Quittung Nr . 1 mit ihren Namen ver¬
sehen, den Verbrauchern wieder zurückzugeben und die abgetrenn-
^en Bezugsab 'chmtte Nr . 1 verschlossen, unter Angabe der Anzahl
derselben am Montag , den 26. Mai ds. Is .. im Rathause , Zimmer
Nr 6, behufs Zuteilung der Ware abzuliefern . Nach d-efer Zeit
werden Bezugsabschnitte nicht mehr angenommen

Die Selbstversorger find von: Bezüge ausge,chlo!sen.
Tag der Ausgabe, sowie Kopsmenge und der Preis wird spater

bekannt gegeben.
Hochheima . M ., den 22. Mai 1919. .. .Der Magistrat . A r z b a che r.

Aazeigen-Teil.
Gn '0n daŝ Genossenschasksreglsler ist bei der GenossenschaftKoulnm-
derciu kür Diedenbergen und Umgeacnd , tr. G. Mt. v. D.
(Nr. 14 des Regiiters) heute Folgendes etntze,ragen worden:Meora Stvorta ilt aus den, Vorstand ausgeichleden und durch
den ' kokob Müller von Diedenbergen ersetzt worden.

H ° chh ° im a. W . den SO. Mai 1919 ^

Grnn- stücksverpachtung
Gsmarkung Hochheim.

Drtrisst : Die Ausgabe von Mehl.
Das der Gemeinde vom Kreise überwiesene deustche Mehl wird

am Die ns tan. den 27.  Mai ds. 3s., vormittags von S bis 12 Uhr
und nachmittags von 2 bis 6 Uhr. im Rathaus . Zimmer Nr . 4.
gegen Vorlag -seines Brotkartenabschnittes tri folgender Reihenfolge
aitsaeae ben-i .

von 8—S Uhr -die Nummern 1—250:
vv„ 9—10 Uhr die Nummern 251—500;
von 10—11 Uhr die Nummern 501—750;
vvn 11—12 Uhr die Nummern 751—900;
von. 2—3 Uhr die Nummern 901—1150:
vvn 3—4 Uhr hi« Nummern 1151—1300;
von 4—5 Uhr die Nummern 1301—1550;
von 5—6 Uhr die Nummern 1551—Schluß.

Zum Empfang berechtigt sind alle Personen , welchenn Besitze
von Brotkarten sind, Selbstversorger von Brotgetreide sind also
ausgeschlossen. . . ^

Die Reihenfolge wird .mrbrb'mgt -emgehalten, i.mb werben Per¬
sonen, welche nicht an ber Tlcbz  ftnb , zurüchgewiesen.

Rach Wt r Zeit wird Mehl nicht mehr verabfolgt.
Auf den Kopf der Berforgungsberechtigten enftMen 110 Gramm

zum Preise von 20 Pfennig . , . . .
Abgezahltes Geld, sowie Behälter , Duten pp. sind unbedingt

mitzubringen . „ .
Hochheim a . M ., den 22. Mai 1919.

Der Magistrat . Arzbacher.

Di- mit dem 1. OhMm  1919 pa* ffrd werdenden Domänen-
aruttbMüche ln ber (ftciTUWhunfl äöochßelm sollen auf 12 Sabre onent
lieb weiter vervachlet werden.

Termin hierzu ist angesetzt aus

Freiiog, den 6 Lunj ds , vsrm. -11 Llhr,
aus dem Diirgermeisteramle in Hochkeim.

Wiesbaden,  den 25. Mai 1S!S.
Domiinen -stkevtomt.

Heugras -Verstsigerzrug
auf den MahNViesen in Hschheim.

Kreitaa , den« . Ilnni dS.. YS. vormittags « '/, Nllr . wird der
erste Schnitt von 14 Morgen Wieien in Abteilungen an Qci und
Stelle versteigerl.

Wiesbaden,  den 25. Mai 191Ö.
T omcinen -Rentamt.

Achtung! Deksammlung! Achtung!
Am Sonntag , den 25. Mai nachmittags2 Uhr findet

Im Aiecsaale des Heren Lar! Fleischer eine

össeniliche Versammlung
statt zum Zwecke der Gründung eines

Zur Mainlust.
ff Sonntag, den 85. Mai von 3 Uhr ab:

Große TanKelustigung!
G. Raas.wozu srcundlichst cinladet

Alle Arien
Preller, Latten, Kähmen, Bauholz,

rund und geschnitten , auch fertig gezimmert,

Solztreppen, Men und Menieile
in jeder Holzktärkc nnd AnSsübruug.

Schwarten Tannenvrennholz,
kurz geschnitten wie Bündelbol ».

Sägemehl , fuhren- und waggonweise,
lteieri

Wilhelm Mauer
DrrmpssSge- und Hobelwerk. Holzhandluns.

Zimmerei, mechanische Schreinerei. Zensierfabrlk,
Höchsta. M Telefon -1t.

Dankkigung.

Gewerbe-Vereins
Anbau - und Erniesiächenerhebung.

Da den öffentlichem Aufforderungen an die Grundbesitzer zur. , . . , . . -/ >rtfnfyrf  rvt»rh
Ablieferung der Fragebogen nur ganz mangelhaft ^gefolgt wtro,
mußte dazu übergegangen w-cd-n, die Besitzer persönlich aus das
Rathaus zu bestellen. . . .. ,, ,, , , .

Dis Arbeiten müssen bis zum 1. Juni fertig gcjtellt sein.
Gegen diejenigen, ivelche den mündlichen Vorladungen nicht

sclgen, wird strafrechtlich eingeschritten.
Hochheim a. M ., den 21. Mai 1919.

' ’ Der Magistrat . Arzba che r.

für Hochheima. M.
Alle Handwerker , Gewerbetreibende und Interessenten

werden hierzu dringend emgcladen.
'Tür den provis. Vorstand:

Franz Klein.

Graevrrsteigerung.
Am Diensiaa, den 27. Mai 1. 3s .. nachmittags 5 Uhr. tytrd d>«

Grasnutzung auf den Weiher- und Käsbachstückenam Platze ver-

Hochheim a. M ., den 21. 2Nai 1919.Der Burgenu elfter. Arzbach - r.

Rekriktt: Versteigerung von 5:fiten und Eimer.
Am Mittwoch, den 28. Mai ds. Is , vormittags 11 II hr , werden

im Rathause eine Partie gebrauchter Killen und E-mer öffentlich
versteigert.

Hochheim a. m ., den 22. Mai 1919. ..
Der Bürgermeister . Arzbach e r.

Vckrisst die Ausgabe von Keks. Zwieback, Hascrflocken und Kinder-
gerstenmehl an kranke . .

Am Montag, den 26. Mai ds. Is ., v,erden von nachmlttags
2 bis 6 Uhr, an nachweisbar milchversorgungsberechtigte Kranke,
Kinder unter 6 Jahren und Mütter in den letzten 3 Monaten vor
der Entbindung

Keks, Zwieback, haferflocken und kindergersienmehi
im Rathause , Zimmer 4, ausgegeben.

Es entfallen auf den Stopf der Bezugsberechtigten:
3 Pakete Zwieback zum Preise von 44 Pfennig das Paket;
3 Pakete Keks zum Preise von 39 Pfennig das Paket:. rX * , Sn -»-.«.»;« ****** 75 snfrtMv.;« Wno.'U

Herren - So ninier - Kleidung  |
Eleganter Sommcrpaletot̂ 355

echt englisch, reine Wolle, wasserdicht
M. 60 —, 67.—Herren-Waschanzöge .

Waschjoppen M. 35.—. 48 , 55—, 78.
Lustar-SaccosM.40.—. '»S—, 60 —, 80—, 95.—
Rohseideneu.helle Saccos1\V35 . ^8 ,6j .

Jünglings - u . Knabengrößen entsprechend billiger.

Eleg. Damen-Regcnmfuslel̂ 335— 345—
echt englisch, kl. Oll 'nmi

Lieg. vaa,an-R2ge!, :nä -!e und Jacken
la.Seide M !93.—, 295- , 395—

Wiesbaden
Kirchgasse 56.

Für alle Bewerte der Tertnahme bei dem
Binrdieiden unterer lieben Mutter, Sdtwieger-
rnuifer, Srohmutter, Urgroßmutter und Cante,
Frau

Hnna Borz
ged. Sdiumadier

sowie für arte KranzfpenderfJ Faßen wir hier*
mit herzlichen Dank.

Die trauernden ßlnterbllebenen:
Familie VOeiibächer, Familie Berger,
Familie ürelter, Familie Borzu. Wifj.
Bodiheim, Mainz, Wiesbaden, SdilehuFdi-Köin,

Mal 1919.23

tstuterllaltcncr

Kinderwagen
zu Itauien gesucht.
Horübetm, Kronorinzenifr. 10.

Oeiratrnl Eine große Anzahl
Landwirlstöchlsr mit großem Ve". . Ver¬
mögen für ledes Alter u Stand
wünschen sich zu verdeiratn : durch
dos Hetratsbiirv Becker >, Dotz¬
heim. Schierileiner Straße 20.

Bruno Wandt,
uomsßssm

Tabak"
und Tomakenpflauzen

sowie olle
Genlüsepslarrzen

empsiehliG. Raas, Hochbcim.

Vorzüglichen, getrockneten
Weitzkovr

(1 Pfund Trockenkohl entspriHi
14—16 Pfund Frischkohl) ^
Pfund -Postkolli M. 19.75 poj'
tosrei. Bahnkisten mit nenj
100 Pfund pro Pfund M . 1-̂
ab Fabrik unter Nachnahkb
liefert
KIünckerL- Oci ßiorckork(Holste^v

.fv Auskunft umsonst t»eiSchivechörigkeii
. ~m

1 Paket Haferflocken zum Preise von 70 Pfennig das Paket;
l Paket Kindergerstenmehl zum Preise von 38 Pfennig

das Paket. , , . , .
«renfe haben eine ärztliche Bcschermgung. Kinder unter

6 wahren die Lebensmifte'ttortcn und werdende Mütter eine Be-
fcheinigrmq der Hebamme vorzulegen.

Die Advabe kann nur gegen abgczahlles Geld erfolgen.
Hochheim a. M ., den 22. Mai 1919.2s : Magfitrat . Arzbacher.

Ohrgeräulch,nerv.Ohr-
ichmerz Oder uniere
taufenasach bewöhrlen
patentamll geschützt.
Hörtrommel » Be- ,
guem u. unsichtbar zu lnal .Or
Iragen. Glänz. AnerhennunEi,
Sanis Versand München 3*^

von großer Hcifiraft (5465 Cal ), Ztr . 2.50 Mark, ist stets
zu haben ans dem

BraunkshlenberLwe'k Ranz,
Diedenbergen, kr . Wiesbaden.

Gänfe-Zroiejer Kontrollkaffen
schwererRassehainochca lOStück
abzugeben.
Zoller , Hiniergasse 2.  Hochheim.

National , alle Arien , auch
Modelle zu ßauftn gesucht ,

Angebote unler I.
an Äaslauiicher Anzeiger, Biebn

vezugrpreir : monati
Bringerlohn, wegen

bei jedem

M 61.

Amts
Nr. 382.

Oeffentlichl
wegen Aufstellunj

1. Angehörige des dei
.m , die bereits vor dem 1
itz aufgegeben haben und j
aufhalten,

2. ehemalige Angehöri
difche Staatsangehörigkeit
und ihren inländischen Wo
Dezember 1913 aufgegebet

3. Ausländer , welche
>n Ermangelung e>nes D
haben,

4. all« sonstigen Perfo
feit, Wohnsitz oder Ansen
Grund- oder Beiriebsveri
nung der Reichsregierung
S . 67) verpflichtet, ein
Stande voni 31. Dezembi
welcher die Aufstellung d
muß, wird für den btesjc
den 30. Juni b. Is . bestin
^er zur Auft'tellung Berp
vermögen und 5lapitalver
Stande vorn 31. Dezembe
neben den nach dem Besitz
Vermögen auch das im Ä
vermögen zu berücksichtig!
geben:

s ) Betiüge , die der S
1914 bis zum 31. Dezeml
Vermögensübergaben (8 ‘
24. Juni 1916) verwendet
Emzeldetrage von wenigst

tz) Betrüge, die in d
Gegenständen aus edlem kl
Kunst-, Schmuck- und Lu;
aller Art ausgewendet tu
für den einzelnen Gegenst
Mr mehrere gteichoriige o
Mark tind darüber betrüg:

c)  Beträge , die in di«
Ärt verwendet worden si
nm 31. Dezember 1918 m
Pr«,« zusammen den Betz

Wertangaben müssen
wacht werden, in denen ^
vder Kurswerte oder aus
Ergaben. In den anderer
Wert einzusefzen, den er
Wisse» und Gewissen bei
latfächlichen Mitteilungen
beigebracht werden könne
Dezember 1918 besonders
fürs« maßgebend.

Für die Aufftellung
üche Vordruck« von den
den >örtlichen Sraatsster
Verwendung dieser Bord
len, da sie zugleich als An
Mchntsses dienen und av!
Januar 1'anuar 1919 nebst den A
wntes hierzu enthalten.
Wittes amtlichen Vordruck«
Su unterschreiben und m
Angaben nach bestem A
derartig vereinfachte Aus
^wpfohlen, wo nur ein l
"vmntt ûnd beispielsweis
ßen 1000 Mark Kriegsar
vorhanden ist. Ji : das
auch Pas Vermögen de:
8utten nicht dauernd vo
werkt wird noch, daß d
^Ichi einzureichen. sonde>
wahren sind. Schli»ßlick
Innigen Steuerpflichtigen
Unvollständig aufitellen,
'Wlpsindliche Rechtsnacht'

Bei Vermögen bis ^
"er Vermögensverzcichni

Es wird besonders
die Bermögensverzcichni
Dienststellen abzuholen s
Acht erfolgen kann.

Protokollarische Aus
Nicht statt.

Wiesbaden , den 23.
Pesihsteucrair

I.
^r . Zgz,
. .. Die Anstellung des
duter der Gemeinde Flr

Wiesbaden , den 21

L. 1426.

^r . 584.
. . Unter dem Schwei
denn wurde die Schwe
Schutzmaßnahmen gctrc

> Wiesbaden, deifi 31
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